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Die heilende Membran 
aus der Plazenta
Aus der Haut des Mutterkuchens können ˜rzte heute eine Membran gewinnen,  
die bei Augenverletzungen und Verbrennungswunden helfen kann. Am Klinikum 
Links der Weser wurde nun erstmals eine solche Amnionspende entnommen,  
aus der mehr als 100 Transplantate hergestellt wurden.
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 Fortschritt mal 4 � Forschung und neue Technik

Die Haut des Mutterkuchens verfügt über be-
sondere Eigenscha�en. In der Fachsprache 
heißt sie Amnionmembran, und sie kann 
helfen, Wunden zu heilen. Ober�ächen-
verletzungen des Auges können dadurch 

behandelt werden. Etwa Hornhautdefekte oder vernarb-
te Bindehautverletzungen. Außerdem sollen Verbren-
nungswunden bei Kindern und Jugendlichen kün�ig 
mit der Haut vorübergehend abgedeckt werden können. 
Auch in der Gynäkologie und Mund-Kiefer-Chirurgie 
wird die Amnionmembran gebraucht. 

Im Klinikum Links der Weser hat es nun bei einer 
Kaiserschnittgeburt die erste Amnionspende gegeben. 
In der Hornhaut- und Gewebebank Schwerin konnten 
anschließend 114 Amniontransplantate aus der Spende 
der Plazenta gewonnen werden. Die Organisation der 
Amnionspende übernahm die gemeinnützige Deutsche 
Gesellscha� für Gewebetransplantation (DGFG). 
Die Amnionspende ist eine Lebend-Gewebespende. 
Das heißt: Die Amnionmembran wird bei einer geplan-
ten Kaiserschnittgeburt aus der mütterlichen Plazenta 
gewonnen. Sie ist die dünne, gefäßlose, innerste Eihaut, 
die als Teil der Fruchtblase im Mutterleib den Embryo 
umhüllt. Wichtig ist, rechtzeitig eine mögliche Amni-
onspende zu thematisieren, die Mutter über die Spen-
demöglichkeit aufzuklären und nach einer Einwilligung 
alles dafür Notwendige vorzubereiten. 

Im aktuellen Fall wurde das OP-Personal vor dem 
Geburtstermin durch die DGFG geschult. Schulung und 
Au�lärungsgespräch wurden von der DGFG-Gewebe-
spende-Koordinatorin Dr. Nicole Seggewiß begleitet. 
Das Klinikteam um Dr. Knud Petersen, behandelnder 
Oberarzt, sowie den leitenden OP-P�eger Michael 
Bargherr hatten die Amnionspende gemeinsam mit dem 
Klinikum vorangetrieben. 

Die DGFG ist eine unabhängige, gemeinnützige Ge-
sellscha�, die seit ihrer Gründung 2007 ein bundeswei-
tes Netzwerk zahlreicher deutscher Kliniken, Gewebe-
banken und transplantierender Einrichtungen aufgebaut 
hat. Die Spende und Transplantation von menschlichem 
Gewebe regelt in Deutschland seit 2007 das Gesetz über 
Qualität und Sicherheit von menschlichen Geweben und 
Zellen, kurz Gewebegesetz.

Wenn für Sie eine Spende infrage kommt, kontaktieren 
Sie bitte Ihren niedergelassenen Frauenarzt. 
Melden Sie sich zur Geburt im Klinikum Links der Weser 
an, weisen Sie das Klinikteam auf Ihren Wunsch hin.
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Was macht eigentlich�

Die ersten Patienten, die die Grünen Damen aufsuchen dur�en, 
waren in der Augenklinik, erinnert sie sich. Rund 30 Ehren- 
amtliche halfen beim Essenanreichen, gingen gemeinsam 
spazieren oder boten Zeit für Gespräche an. Patienten aus den 
Kliniken für Urologie und Innere Medizin folgten. Heute 
dürfen die Grünen Damen keine p�egerischen Handlungen 
ausführen. Bett verstellen, Wasser reichen � �wir müssen fragen, 
ob das überhaupt gut wäre für die Patienten�, sagt Elke Goos.

Aktuell sind fünf Grüne Damen in der Erwachsenenme-
dizin engagiert und 21 in der Prof.-Hess-Kinderklinik. Vor 
allem spielen sie mit kleinen Patienten auf den Stationen oder 
lesen vor. Die Zeiten sind andere, Ehrenamt häu�g eine Frage 
der Zeit, wissen die beiden. Im Eingang zu den Kinderklini-
ken sitzen tagsüber im Wechsel vier Grüne Damen an einem 
Infotisch und erklären Wege in der Prof.-Hess-Kinderklinik 
und der Kinderchirurgie. Den Lotsendienst gibt es seit vier 
Jahren und er soll auf alle Empfänge und Eingänge im Klini- 
kum ausgeweitet werden, wünscht sich Direktorin Daniela 
Wendor�. Sie freut sich, dass die Grünen Damen Zeit, 
Aufmerksamkeit und Begleitung anbieten. 

Nicht nur im Klinikum Bremen-Mitte unterstützen Grüne 
Damen das Klinikpersonal und entlasten Angehörige und 
Patienten. Seit März 1981 schenken sie im Klinikum Links der 
Weser Zeit und menschliche Nähe. In Bremen-Ost gibt es sie 
seit über 20 Jahren. Die Grünen Damen � und Herren � im 
Klinikum Bremen-Nord hat Direktorin Birgit Hilmer 2008 
etabliert. 

Die Patienten wertschätzen ebenfalls die Zuwendung:  
�Die Patienten nehmen es als besonders wahr, wenn wir 
in der Tür stehen�, sagt auch Elke Goos. Jedes Mal wieder 
beobachte sie gespannt, was passiert und was sich entwick-
le aus der Kontaktaufnahme. �Sie werden mich nicht los�, 
bekennt sie freimütig und lächelt. Die energische Frau mit 
den kurzen silbergrauen Haaren gesteht auch, dass sie Patien-
ten ermuntere, mündig zu sein und im Krankenhaus für sich 
einzustehen. Renate Sprondel nickt zustimmend. �Als Grüne 
Dame benötigt man nur gesunden Menschenverstand. Das ist 
alles�, bilanziert sie. 

� die Grünen Damen
	 am Krankenhaus? 

Was machen eigentlich�

Im Sommer 1977 besuchten erstmals Grüne Damen Patien- 
ten im damaligen Zentralkrankenhaus an der St.-Jürgen- 
Straße. Es war der Startschuss für eine Ehrenamtsbewe-

gung beim Deutschen Evangelischen Frauenbund in Bremen, 
die seitdem aus Krankenhäusern der Gesundheit Nord und 
Senioreneinrichtungen nicht mehr wegzudenken ist. 

Elke Goos ist eine von ihnen. Sie besucht seit 23 Jahren 
mindestens einmal in der Woche das Klinikum Bremen-Mitte. 
Dort geht sie auf Stationen der chirurgischen Kliniken, der 
Urologie und Dermatologie. Immer dabei: der Bücherwagen. 
Er, oder besser gesagt seine Ladung, fungiert als Türö�ner zu 
den Patienten. �Viele Patienten haben Lesesto� von Zuhau-
se. Darüber kann man wunderbar ins Gespräch kommen�, 
sagt Goos. Das �ema Buch sei einfacher als ins Zimmer zu 
kommen und ein Gespräch anzubieten. �Das wäre ja, als sei 
ich Pastor�.

Ihre Kollegin Renate Sprondel ist sogar eine Grüne Dame 
der ersten Stunde. 1977 warb Brigitte Schröder, Ehefrau des 
damaligen Außenministers, für ein deutsches Pendant zum 
Volunteer Service in den USA. Sprondel war damals 43 Jahre 
alt, Mutter von vier Kindern und Tochter des Schri�führers 
der bremischen Kirche, Pastor Günter Besch. Und sie begann, 
mit dem Deutschen Evangelischen Frauenbund (DEF) als 
Träger, gemeinsam mit Lore Brede und Brigitte Lange eine 
Gruppe Grüner Damen in Bremen-Mitte aufzubauen. �Man 
muss sich anstecken lassen�, begründet sie ihr damaliges Enga- 
gement. Ihre beiden Mitstreiterinnen sind längst verstorben. 
Sprondel hörte nach 20 Jahren 1997 auf. �Ich habe jung ange- 
fangen, es war dann genug.�

Der Deutsche Evangelische Frauenbund sucht immer 
Ehrenamtliche, die als Grüne Damen und Herren  
arbeiten möchten. Aktuell sind die Verantwortlichen 
auf der Suche nach Unterstützung für die Lotsen- 
dienste in Bremen-Ost und Bremen-Mitte. Interes-
sierte sollten zwischen 30 und 70 Jahren alt sein. 
Fragen beantwortet Elke Goos: 0421/254105.
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Abgehorcht � die Kolumne

Im Schwitzkasten
Regelmäßige Saunagänge sollen das Immunsystem stärken.  
Da muss man es nur noch scha�fen, ein Aufguss-Ritual zu ertragen. 
Wenn das so einfach wäre�

Ich habe mir etwas vorgenommen: 
Nämlich ohne Schnupfen durch den 
Winter zu kommen. Ich weiß, das ist 

ambitioniert. Aber ich gebe dieses Mal 
alles dafür. Ich war letztens sogar in der 
Sauna, um mein Immunsystem richtig 
auf Vordermann zu bringen. Zwar neige 
ich in solchen Wellness-Tempeln eher 
dazu, lieber eingemummelt in Decke 
und Bademantel in einem der Liege-
stühle zu versinken. Aber ich fürchte, 
das hil� in Sachen Virenabwehr dieses 
Mal nur bedingt weiter. Ohne Aufguss 
geht es nicht. 

Als jemand, der Hitze in etwa so 
gut ertragen kann wie ein Hummer 
im Kochtopf, ist das allerdings immer 
so eine Sache. Die Probleme fan-
gen im Grunde schon damit an, sich 
den perfekten Zeitpunkt zu überle-
gen, wann man die wohltemperierte 
90-Grad-Höhle betreten soll. Eine Vier-
telstunde vor dem Aufguss, damit man 
rechtzeitig einen Sitzplatz bekommt, 
dann aber bereits völlig dehydriert 
aufgeben muss, wenn das Aufgussritual 
erst beginnt? Oder erst kurz vorher, um 
das Leid nicht unnötig in die Länge zu 
ziehen, dann aber Gefahr zu laufen, 
sich in dem vollbesetzten Schwitzkasten 
zwischen glitschigen Körpern auf den 
letzten halben freien Platz bis in den 
Oberrang zu drängeln? Es gibt auch die 
Touristen-Variante, bei der man sich be-
sonders viele Freunde macht: Sich den 
Lieblingsplatz einfach schon eine halbe 
Stunde vorher per Handtuch reservieren 
und die Zeit bis zum Aufguss gemütlich 
an der Sauna-Bar überbrücken.

Bei dem vielen Abwägen bin ich 
natürlich prompt zwei Minuten zu 

spät gekommen, da war die Zeremonie 
schon in vollem Gange. Glaubt man den 
Blicken der Mitschwitzenden, war das 
eindeutig die viertbeste Variante � inklu-
sive Strafplatz direkt vor dem Ofen. 

Womit man bei Problem Nummer 
zwei angekommen wäre: Wie halte ich 
den Aufguss durch? Wer zu spät kommt, 
kann schließlich nicht auch noch früher 
gehen. Jedenfalls nicht, wenn man dem 
Risiko entgehen will, von den anderen 
bei der nächsten Gelegenheit aus Verse-
hen ins Eiswasserbecken geschubst zu 
werden. Also nickt man artig, wenn der 
Aufgießer auch die zehnte Kelle Wasser 
über die glühenden Steine gießt und 
grinsend nach dem Wohlbe�nden fragt.  

Alle Fluchtversuche sind ohnehin 
zum Scheitern verdammt, wenn der 
Herr Zeremonienmeister nasse Bir-
kenzweige durch die höllenheiße Lu� 
schleudert. Sie machen den Weg nach 
draußen nur unter Peitschenhieben 
möglich. Besonders schön ist es, wenn 
einem bei diesem sogenannten Ban-
ja-Ritual dann die Blätter im Gesicht 
hängen bleiben, andere das aber als ganz 
wunderbare Naturerfahrung preisen, 
was sie ausdrucksstark durch Ahhs und 
Hmms verdeutlichen. 

Ich habe mich dieser Primärreaktio-
nen erst bedient, als die viertelstündige 
Garzeit endlich vorüber und ich wieder 
zu meiner geliebten Liege gelangt war. 
Die roten Flecken auf meiner Haut � 
Ausdruck einer Birkenallergie? � haben 
mich dann auch nicht mehr gestört. 
Vielleicht schrecken die roten Pusteln 
die Viren ja so sehr ab, dass sie sich gar 
nicht erst an mich herantrauen.

                                               Timo Sczuplinski
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Wir haben vier unserer P�legefachkrä�te bei ihrer Arbeit und privat mit der Kamera begleitet.  
Herausgekommen sind vier Porträts von vier beeindruckenden Menschen, die erzählen,  

warum sie ihren Beruf so schätzen. Die Videos �nden Sie unter www.gesundheitnord.de/einervonuns
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Bis 1. April 2018 | Mittwoch � Sonntag | 11 � 18 Uhr 
Galerie im Park am Klinikum Bremen-Ost

�Ich will erinnern, was mir gefällt.�
Volker Schmidt ist Kunstliebhaber aus Leidenscha�t. Seit Jahrzehnten beschä�tigt 
er sich mit vielen Facetten internationaler zeitgenössischer Kunst. Ob Programm-
he�t, Kunstplakat, Schallplatte, Gra�k, Malerei, Fotogra�e, Zeichnung oder 
Installation � was ihn begeistert, möchte er um sich haben. Er lebt � umgeben von 
Kunst� in einem kleinen Bremer Haus. Sorgfältig festgehalten und von A bis Z auf 
Karteikarten archiviert, hat er so ein stattliches Archiv und eine bemerkenswerte 
Sammlung aufgebaut, die er bis zum 1. April 2018 erstmals in einer umfangreichen 
Ausstellung in der Galerie im Park zeigt. Die Schau zeigt Werke von Arnulf Rainer 
und Annegret Soltau, von Joseph Beuys und Takako Saito oder Herlinde Koelbl 
und  Hanne Darboven. Über Schmidt selbst erzählt der Film �Der Ansammler� der 
Bremer Künstlerin Marikke Heinz-Hoek, der in der Ausstellung läu�t.

Uns gibt’s auch online 
Diese Ausgabe und weitere Themen �nden Sie auf 

 www.gesundmalvier.de 
Wir freuen uns über Wünsche, Kritik und Anregungen: 

redaktion@gesundmalvier.de
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Im Mittelpunkt unserer März- Ausgabe 
steht die Lunge. Wir haben unsere Exper-
ten befragt, was im Körper passiert, wenn 
einem das Atmen schwer fällt, wie Lungen-
krankheiten entstehen, welchen Ein�luss  
die Umwelt hat und wie man Asthma und 
Co in den Gri�f bekommt.

Ausblick 

Konzerte, Ausstellungen, Lesungen, Projekte für Schulklassen � auch das bietet 
der Klinikverbund Gesundheit Nord. Am Klinikum Bremen-Ost be�ndet sich 
die KulturAmbulanz, eine Einrichtung, die sich mit Themen rund um Gesund-
heit, Bildung und Kultur befasst.

Volker Schmidt
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